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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2-3 Uhr.

Hktadt und Land.
e funfzigſter Jahrgang.

M 305. Donnerſtag den 314. December. 1835.
Vierteljährlicher Avonnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mar, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Abonnements-Einladung.

Wir bitten, das Abonnement auf das „„Merſe-
burger Kreisblatt“ für das J. Quartal 1886
baldgefälligſt bewirken zu wollen, damit in der
Zuſtellung des Blattes keine Unterbrechung ein-
tritt. Wir werden auch fernerhin beſtrebt ſein
unſere geehrten Leſer durch unſere tägliche Rund-
ſchau hinſichtlich der Weltbegebenheiten auf dem
Laufenden zu erhalten, und uns weiter bemühen,
die brennendſten Tagesfragen der inneren und
äußeren Politik, der Socialreform c. in be
ſonderen Artikeln aus nur gediegener
Feder in klarer und gründlicher Dar-
legung zu beſprechen.

Beſonders wichtige Nachrichten wer-
den durch Telegramme reſp. Extra-
er frühzeitig zur Kenntniß der Leſer ge

racht.
Jm neuen Quartal erſcheinen im Feuilleton

des „Merſeburger Kreisblatt“ zunächſt zwei
humoriſtiſche Erzählungen:

Kurirt per Poſt,
Ich logiere bei meinem Freunde,

denen ſich intereſſante Romane und Novellen
anſchließen werden.

Unſere Gratis-Beilage

„Unterhaltungs-Blatt“
wird in der gleichen Weiſe wie bisher kurze Er-
zählungen ernſten und heiteren Jnhalts, Gedichte,
Räthſel u. ſ. w. bringen.

Der Abonnementspreis beträgt in der Expe-
dition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., mit Zu
bring erlohn 1,40 Mk., bei den Poſtanſtalten
1,50 reſp. 1,90 Mk. mit Landbeſtellgeld.

Schließlich empfehlen wir dem inſerirenden
Publikum das „Merſeburger Kreisblatt“,
das einen immer weiteren Leſerkreis findet, als
wirkſamſtes Jnſertionsorgan.

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger RKreisblatt“.

Amtlicher Theil

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß
der Gutsbeſitzer Schönbrod in Gmünde bei
Gröbers als Vertrauensmann und der Ober-
amtmann Nagel in Giebichenſtein als Stell
vertreter der Section VII der Brennereiberufs-
genoſſenſchaft zu Magdeburg ernannt worden
ſind.
Merſeburg, den 24. December 1885.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Holz- Verkäufe
in der Königl. Oberförſterei Ziegelrode (Kreis
Querfurt) im Monat Januar 1886 im Wege

des Meiſtgebvots.

I. Donnerstag 7, Januar
von 9 Uhr ab,

in Meier's Gaſthof hierſelbſt.
a) Schutzbezirk Roßleben: Diſtrict 50 (Kahl-

ſchlag am Salzenweg). Eichen: ca. 56 rm
Kloben, 13 rm Knüppel, 80 rm Reiſer;
Roth- und Weißbuchen: ca. 210 rm
Kloben, 100 rm Knüppel, 700 rm Reiſer;
Aspen: ca. 5 rw Kloben, 3 rm Knüppel;
Fichten: 80 rm Reiſer.

b) Schutzbezirk Wendelſtein: Diſtrict 25, Drei-
hieben (Kahlſchlag). Eichen: ca. 22 rm
Kloben, 4 rm Knüppel, 24 rm Reiſer; Roth-
und Weißbuchen: ca. 88 rm Kloben, ca.
17 rin Knüppel (1, 2 und 4 m lang),
300 rm Reiſer.

c) Schutzbezirk Wangen: Diſtrict 13 (Sählen).
Eichen: 49 rm Scheit, 21 rm Knüppel,
87 rm Reiſer; Roth- und Weißbuchen:
ca. 72 rm Scheit, 20 rm Knüppel, 20 rm
Reiſer Aspen: 3 rm Kloben, 6 rm Knüppel;
Birken: 16 rm Reiſer.
II. Freitag, S. Januar, von

9 Uhr ab, daselbst.
a) Schutzbezirk Ziegelrode: Diſtr. 83 (Scharfe-

berg). Eichen: ca. 46 rm Scheit, 13 rm
Knüppel, 90 rm Reiſer; Roth- und Weiß-
buchen: 150 rm Scheit, 30 rm Knüppel,
400 rm Reiſer, 6 rm Dornreiſer.

b) Schutzbezirk Schmon: Diſtr. 61 (Dünne
Birken). Eichen: ea. 119 rm Scheit, 25 rm
Knüppel, 240 rm Reiſer; Buchen: 165 rm
Scheit, 450 rm Reiſer; Birken: 13 rm
Scheit, 44 rm Reiſer.

o) Schutzbezirk Hohelinde: 1) Diſtr. 115 (neuer
Campan Friedrich-Straße) Eichen: ca. 6 rm
Kloben, 3 rm Knüppel, 12 rm Reiſer, 6 rm
Stock; Buchen: ca. 35 rm Kloben, 11 rm
Knüppel, 126 rm Reiſer. Birken: ca. 12
rm Reiſer Weichholz: 54 rm desgl. 2) Diſtr.
119 (Peterskopf). Etwas Buchen, Birken, Weich-
holz, Kloben und Knüppel, ca. 1000 rm. dgl.
Reiſer, 50 rm FichtenReiſer.
Ziegelrode b. Roßleben, den 27. Dec. 1885.

Der Königliche Oberförſter
v. Kühlewein.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 30. December.
Die Zuckerſteuer-Novelle.

(Fortſetzung u. Schluß.)
Der jetzt dem Bundesrath vorliegende neue

Entwurf ſoll am 1. Auguſt 1886 in Kraft
treten und erhöht für das erſte Jahr (bis
1. Auguſt 1887) die Rübenſteuer für den Doppel-
centner von 1,60 auf 1,70 Mark, und vom
1. Auguſt 1887 ab auf 1,80 Mark; ferner ſoll

die Ausfuhrvergütun

Dieſe Vorſchläge halten an dem beſtehenden
Steuerſyſtem feſt, unter welchem die Zuckerin-
duſtrie eine ſo glänzende Entwicklung genommen
hat und der Landwirthſchaft eine ſo kräftige
Hülfe erwachſen iſt. Der Verſuch, dieſe Grund
lagen zu ändern, würde ein gefährliches Experi-
ment ſein. Die Enquetecommiſſion hat denn auch
im vorigen Jahre mit allen gegen eine Stimme
die Fabrikatbeſteuerung verworfen. Dieſelbe
würde den Conſumenten keinen Vortheil, den
Fabrikanten und der Landwirthſchaft aber nur
Nachtheil bringen, weil dieſe Steuerreform keinen
Antrieb zur Vervollkommnung der Fabrikations-
technik und der Rübencultur enthält. Was aber
die Erhöhung der Steuerſätze und die Beibe-
haltung bezw. mäßige Erhöhung der gegenwärtigen
Bonificationsſätze anbetrifft, ſo liegen denſelben
folgende Erwägungen zu Grunde.

Jm Durchſchnitt rechnet man nach dem ge
genwärtigen Stande der Technik eine Menge von
10,0 Doppelcentner Rüben für einen Doppel-
centner Rohzucker von 938 Polariſation für
erforderlich. Der letztere würde demgemäß bei
einer Rübenſteuer von 1,80 Mark mit 18,90 Mark
belaſtet ſein, während man urſprünglich 20 Mark
als Steuer erzielen wollte. Unter Annahme eines
Jnlandsconſums von 3 Millionen Doppel-
centnern würde der Reichskaſſe hiermit ein Be-
trag von 66 150 000 Mark, wovon noch etwa
6 Millionen Verwaltungskoſten abgehen, zu
fließen, während im Durchſchnitt der letzten 5
Jahre 42509 624 Mark an Rübenſteuer einkamen.
Bei einer Polariſation von 90 Procent würde
auf den Doppelcentner Rohzucker eine Steuer
von 18,14 Mark kommen. Da jetzt nur wenig
Rohzucker unter 90 Procent exportirt wird iſt
dem entſprechend die Steuervergütung auf 18,20
Mark feſtgeſetzt worden, und ſollen zur Ver-
meidung von Ausfuhrprämien geringwerthigere
Zucker von der Bonification künftig ausgeſchloſſen
ſein. Erhält ſo die exportirende Jnduſtrie ihre
gezahlte Steuer bei der Ausfuhr thunlichſt un-
verkürzt zurück, ſo iſt mit dem obigen Satz eine
gewiſſe Bürgſchaft dafür gegeben, daß die Reichs
kaſſe keinen Schaden erleidet, und ferner iſt da-
mit dem Export ſelbſt kein erſchwerendes Hinder-
niß in den Weg gelegt, was bei der großen Con-
currenz anderer Länder zu berückſichtigen war.
Die geringeren Sätze für das erſte Jahr empfehlen
ſich zumal bei der immer noch ſchwierigen Lage
der Zuckerinduſtrie alsUebergangsſtadium von ſelbſt.



Tages Rundſchanu.
Deutſches Reich. Der Kaiſer empfing am

Dienſtag den Director im Kriegsminiſterium
Generallieutenant von Häniſch, ſowie den Hof-
marſchall und Polizeipräſidenten. Mittags ar-
beitete der Kaiſer mit dem Admiral Grafen
Monts und dem Militärkabinet und unternahm
ſpäter eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr fand bei
den Majeſtäten ein Diner von 30 Gedecken
ſtatt, zu dem u. A. Generalfeldmarſchall Graf
Moltke geladen war.

Zur Jubiläumsfeier werden der Groß-
herzog und die Großherzogin von Weimar, ſo-
wie Fürſt Leopold von Hohenzollern in Berlin
erwartet. Als Vertreter der KöniginRegentin
von Spanien wird General Blanco nach Berlin
entſandt werden. Gleichfalls ſein 25jähriges
Regierungsjubiläum begeht in dieſem Jahre der
König von Portugal.

Die „Germania“ veröffentlicht eine päpſt-
liche Enzyklika, in welcher Papſt Leo XIII. die
Beſtimmung trifft, daß auf dem ganzen chriſt-
lichen Erdkreiſe, unter Darbringung aller der
himmliſchen Güter, über welche dem Papſte die
Verfügung zuſteht, ein außerordentliches Jubel-
jahr begangen werde.

Ein Berliner Telegramm der Köln. Ztg.
begrüßt Präſident Grèvy's Wiederwahl als eine
Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung friedlicher
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich. Da heut zu Tage ein deutſchfreundlicher
Präſident unmöglich ſei, komme für Deutſchland
nur die Frage in Betracht, ob derſelbe ein
ruhiger, beſonnener Mann ſei, und namentlich,
ob er nicht zur Behauptung ſeiner Stellung
eines Krieges bedürfe, ober ob er im Gegentheil
in die Verſuchung kommen mag, eine ſchwache
Stellung durch kriegeriſche Erfolge zu verſtärken.
Deshalb habe man in Deutſchland die wachſende
Macht des Orleanismus mit einiger Beſorgniß
beobachtet. Grèvy ſei in einer für uns gün-
ſtigeren Lage, als ein orleaniſtiſcher Prinz. Ein
Krieg mit Deutſchland würde ſeine an und für
ſich Dank ſeiner Zurückhaltung und Mäßigung
geſicherte Stellung nur erſchüttern können.

Der Afrikareiſende Büttner iſt nicht in
dem Angra Pequena benachbarten BonnaLande,
ſondern am Kongo dem Fieber erlegen.

Zur Abwehr des Branntweinmono-
poles tagte in Berlin eine größere Verſammlung
von Spiritus Jntereſſenten aus Berlin Poſen
und anderen Plätzen, die mit allen geſetzlichen
Mitteln gegen die Einführung des Monopoles
Front zu machen beſchloß.

Die Frage der Branntweinſteuer-
reform iſt, wie auch den Hamb. Nachr. ge
meldet wird, im Sinne des Monopols entſchieden.
Seit einem Jahre haben ſchon Erwägungen ſtatt
gefunden, die zur Aufſtellung von vorläufigen
Grundzügen führten. Nachdem eine Verſtändig-
ung zwiſchen dem Reichsſchatzamt, dem preußi-
chen Finanzminiſterium und dem Reichskanzler
erzielt, begab ſich Miniſter von Scholz nach
München, Stuttgart, Karlsruhe, wo das Ein-
vernehmen hergeſtellt iſt. Die Wünſche der Süd
deutſchen haben die weiteſte Berückſichtigung ge
funden. Dann wurde mit Sachſen verhandelt.
Jetzt wird an der Fertigſtellung des Entwurfs
gearbeitet, der nach erfolgter Mittheilung an die
Regierungen als Antrag Preußens im Bundes-
rath eingebracht werden ſoll. Nach dem Ent-
wurf ſollen die Spiritusbrennereien kontingentirt
werden und neue Anlagen einer beſonderen Con
zeſſion bedürfen. Der Staat nimmt den ge-
ſammten Spiritus ab, deſſen Preis der Bundes-
rath alljährlich beſtimmt. Kleinere Brennereien
finden beſondere Berückſichtigung.

Der Reichstagsabgeordnete Viſſering
(Wahlkreis Aurich), Oeconomierath in Wil-
helminenhof bei Wilhelmshaven, iſt geſtorben.
Viſſering gehörte der nationalliberalen Partei
an. Er war geboren am 3. Auguſt 1826.

Eine Antiſemitenverſammlung in
Berlin, die ſehr ſtürmiſch verlief, beſchloß darauf-
hinzuwirken, daß eine ſelbſtſtändige antiſemitiſche
Partei errichtet werde, die im Reichstage durch
eigene Abgeordnete vertreten ſei.

Aus Weſtafrika bringt die letzte in
Liſſabon angelangte Poſt die Nachricht, daß der
König von Dahomey in dieſem Jahre zum erſten
Male ſeinen Jahrestag ohne Menſchenopfer be
gangen hat.

Zu den Zahlmeiſterverhaftungen
wird jetzt aus Sprottau, Sagan, Glogau gemeldet,
daß die daſelbſt verhafteten Zahlmeiſter wieder
auf freien Fuß geſetzt worden ſind.

Die Vorlagen wegen Herſtellung eines Oder
Spree- und Rhein Ems-Kanales vwer-
den dem preußiſchen Landtage in ſeiner am 15.
Januar beginnenden Seſſion zugehen.

Es wird beſtätigt, daß die Veröffentlichung
der päpſtlichen Entſcheidung in der Karolinen
frage und die Beſtimmung des Zeitpunktes
derſelben der ſpaniſchen Regierung überlaſſen
bleiben ſoll. Die gereizte Stimmung der Mad-
rider Bevölkerung gegen Deutſchland iſt faſt
ganz verſchwunden, und die Karolinenfrage über-
haupt ziemlich vergeſſen.

Der Erzbiſchof Dr. Krementz von Köln
hat ſeinen erſten Hirtenbrief erlaſſen. Derſelbe
behandelt die Treue und Liebe, welche die Katho
liken Chriſtus, der Kirche, deren Oberhaupt und
endlich den Biſchöfen ſchuldig ſind. Der Hirten-
brief iſt ohne jede politiſche Anſpielung und von
echtem frommem Sinn getragen.

Frankreich. Jules Grèvy, deſſen Amts
periode mit dem neuen Jahre abläuft, iſt am
Montag von der Nationalverſammlung in Ver
ſailles Senat und Deputirtenkammer vereinigt

mit 457 von 589 Stimmen (Briſſon, Freycinet c.
erhielten eine Anzahl Stimmen) auf weitere ſieben
Jahre zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik
erwählt worden. Die Monarchiſten enthielten
ſich der Abſtimmung.

Präſident Grevy hat faſt von allen euro-
päiſchen Höfen Gratulationen zu ſeiner Wieder-
wahl zum Präſidenten der Republik erhalten.
Nach der Erledigung der Präſidentenwahl wird
nunmehr die Miniſterfrage zur Entſcheidung
kommen. Henry Briſſon, der jetzige Miniſter
präſident hat die Geſchichte ſatt, und will nicht
mehr ſich mit der Kammer herumärgern.

Ueber die Miniſterkriſis meldet ein weiteres
Telegramm: Jn einem Dienſtag Vormittag ſtatt
gehabten Miniſterrath erſuchten die meiſten
Miniſter, beſonders Freycinet (Auswärtiges) und
Goblet (Kultus), den Miniſterpräſidenten Briſſon,
auf ſeinem Poſten zu bleiben. Präſident Grevy
ſuchte Briſſon gleichfalls zum Bleiben zu bewegen,
indem er geltend machte daß das Kabinet keine
parlamentariſche Niederlage erlitten hätte. Als
Briſſon trotzdem bei ſeinem Entlaſſungsgeſuch
beharrte, bat ihn Grevy, die Sache noch enmal
in Erwägung zu ziehen, und lehnte es vorläufig
ab, das Entlaſſungsgeſuch anzunehmen.

Freycinet wird allgemein als künſtiger Miniſter
präſident betrachtet. Es fehlt auch mit Aus
nahme von Clemenceau, der aber noch nicht
hinter den Kouliſſen hervortreten will, völlig
an anderen geeigneten Perſönlichkeiten.

Spanien. Die Regentſchaft der Königin Wittwe
Marie Chriſtine wird nunmehr als geſichert an
geſehen, nachdem es gelungen, die höheren Offi-
ziere der Armee vollſtändig für ſie zu gewinnen.
Die Karliſten können dieſen Herren zu wenig
bieten, alſo wählen ſie die Partei der Königin.

Die peinliche Angelegenheit des Oberſten Bour-
bon, Herzogs von Sevilla, Vetters des ver
ſtorbenen Königs, welcher ungeſtüm begehrt hatte,
die Königin möge ihn empfangen, trotzdem ihm
erklärt wurde, daß dieſelbe ermüdet ſei und Nie-
manden vor ſich laſſen wolle, wird auf dem ge-
wöhnlichen Disciplinarwege abgeurtheilt werden,
ohne daß ſich die Miniſter in die Angelegenheit
miſchen. Die Taktloſigkeit des bourboniſchen
Prinzen, der ſeine Pflichten der Königin und der
Frau gegenüber außer Acht ließ, ſoll in allen

den lebhafteſten Unwillen hervorgerufen
haben.

Belgien. Als Wappen für den Kongoſtaat
iſt das perſönliche Wappen König Leopolds von
Belgien angenommen worden, dem man den
ſymboliſchen goldenen Stern der Kongoflagge
hinzugefügt hat. Das Wappen trägt die Deviſe:
Arbeit und Fortſchritt.

Zum Generalgouverneur des Kongoſtaates
wird der Belgier Janſſens ernannt werden.
Stanley baut ſeine Bahn, erhält aber dieſe von
ihm heiß erſehnte Würde nicht. Man mißtraut
ſeinem Verwaltungstalent.

Rußland. Es ſoll nicht wahr ſein, daß die
Ausſöhnung des Czaren mit dem Fürſten von
Bulgarien wegen der Streichung des letzteren
aus der ruſſiſchen Armee nahe bevorſteht: Das
Petersb. Journal erklärt die Bukareſter Meldung

von einer Miſſion des ruſſiſchen Generals Voi
cicoff nach Sofia für vollſtändig unbegründet

rer be s J von dieſer Miſſion
nie die Rede geweſen! Augenſcheinlich ſoll FürſtAlexander zuerſt Abbitte thuen. on gang

Orient. Alle Zankereien und Schießereien
zwiſchen Bulgaren und Serben nach abge-
ſchloſſenem Waffenſtillſtand haben, wie gleich ge
ſagt, keine Bedeutung weiter. Beiderſeits will
man ſeinem Herzen noch ordentlich Luft machen
und namentlich die Serben ſind groß darin der
Aerger über die während des Krieges erlittenen
Niederlagen jſt eben nicht klein und es muß doch
etwas geſchehen, die aufgeregte Bevölkerung zu
beſchwichtigen. So wird aus Belgrad gemeldet,
die Bulgaren hätten Pirot vor ihrem Abzuge
tüchtig ausgeplündert. König Milan ſpendete
ſofort 5000 Franken für die Stadtarmen.

Die Großmächte empfangen jetzt die Berichte
ihrer Militärbeoöllmächtigten, von denen bekannt-
lich die Waffenſtillſtandsbedingungen feſtgeſtellt
worden ſind.

Jm rumäniſchen Miniſterium ſind einige
Aenderungen in der Beſetzung der Miniſterpoſten
vorgenommen.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.

Eine neue Warnung vor der Aus-
wanderung nach den vereinigten Staaten von
Nordamerika iſt erfolgt, weil dort die Arbeits
loſigkeit und Noth der Arbeiterklaſſen ungewöhn-
lich groß iſt, Geſchäftsſtockung obwaltet. Nament-
lich laufen Auswanderer mit Familien die größte
Gefahr.

Jn Hütte und Palaſt iſt, wie in früheren
Jahren, am Weihnachtsheiligabend das Lied
„Stille Nacht, heilige Nacht“, das zu den
weihevollſten Kirchenliedern gehört, erklungen,
ohne daß die andachtsvollen Sänger ſich bewußt
geweſen, wer daſſelbe gedichtet und in Muſik ge
ſetzt hat. Das Lied befindet ſich wohl in den
meiſten Liederſammlungen, und zwar in mancherlei
Bearbeitungen, über den Componiſten geben
jedoch die wenigſten Sammlungen nähere Aus-
kunft. Jn manchen finden wir die Bezeichnung
Volkslied oder Volksweiſe, in andern heißt es:
„Aus dem Zillerthal“, und wieder in andern:
„Angeblich von Haydn“. Authentiſchen Auf
ſchluß über Dichter und Componiſten er-
theilt nunmehr ein Mitarbeiter des „Neuen
Tgbl.“ in Stuttgart. Derſelbe ſchreibt: „Jn
Folge beſonderer Nachforſchungen iſt es mir ge
lungen, zu erfahren, daß der Text des Liedes im
Jahre 1818 gedichtet und am heiligen Abend
deſſelben Jahres in Muſik geſetzt wurde. Der
Urheber der drei ſchönen Verſe war Joſeph Mohr,
Hülfsprieſter zu Oberndorf bei Salzburg. Sein
Freund ſetzte den Text in Muſik, er heißt Franz
Gruber aus Dorf Hochburg, unweit des Jnn,
und war Lehrer und Organiſt in Arnsdorf.

Niedereichſtädt, 28. Dec. Heute Morgen
halb 7 Uhr verkündete leider die Sturmglocke
in unſerem Orte Feuer. Es brannte ein dem
Oekonom Voigt gehöriger, mit Futtervorräthen
angefüllter Stall bis auf die Umfaſſungsmauern
vollſtändig nieder. Da der betr. Stall zwei
Brandgiebel beſitzt, wurde das Weitergreifen des
Feuers weſentlich behindert. Zur Stelle waren
ſechs Spritzen.

Sangerhauſen, 24. December. Den Er
ſtickungstod ſtarben in der geſtrigen Nacht
zwei pol niſche Arbeiterinneneiner hieſigen
Oekonomiewirthſchaft. Die Unglücklichen befanden
ſich in der neben der Küche belegenen Arbeiter
ſtube, in welche, wie verlautet, von der Küche
aus die ausſtrömenden Dünſte eines Grude-
ofens eingedrungen waren. Die angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.

Stendal, 27. Dec. Am Dienſtag iſt von dem
hier gegen 10 Uhr Abends von Uelzen eintreffen
den Perſonenzuge vor der Halteſtelle Varbitz
ein Mann überfahren und ſofort ge
tödtet. Vermuthlich hat der Mann beim Her-
annahen des Zuges noch die Bahn überſchreiten
wollen und iſt dabei von der Lokomotive erfaßt.
Ein Zettel, den der Verunglückte bei ſich trug,
bekundet, daß eine eilige Nachricht von ihm hat
beſorgt werden ſollen.

Jn Bernburg wurden 26 Sekundaner
des Gymnaſiums in einer Reſtauration betroffen.
Etliche derſelben verſchlimmerten ihre Lage noch
durch fortgeſetztes Leugnen. Drei der Betroffenen



wurden relegiert, ſechs erhielten je ſechs Stunden
Karzer bei Androhung der Verweiſung, ſobald
ſie ſich aufs Neue ein Vergehen zu Schulden
kommen laſſen, während die Mehrzahl mit ge-
ringeren Karzerſtrafen davonkam.

e Vermiſchtes.
Eine grauſame That der Rache wird

aus Oſtpreußen berichtet: Der Jnſpektor G.
auf dem Gute P. hatte ſich durch ſein Benehmen
die Erbitterung der Gutsleute zugezogen. Er
ging ſtets mit einem geladenen Revolver auf's
Feld und drohte jeden niederzuſchießen, der ſich
ihm in auffälliger Weiſe nähern ſollte. Nament-
lich aber war er gegen die Brennereiknechte ein
herzloſer Menſch und hier ſollte ihn die Rache
der Leute ereilen. Man hatte das Gehhbrett,
welches über das 8 Fuß tiefe DampfwaſſerBaſſin
führte, durchſägt, und als es der Jnſpector. am
frühen Morgen betrat, ſtürzte er in das mit
kochendem Waſſer etwa 4 Fuß hoch gefüllte
Baſſin. Auf ſein herzerſchütterndes Schreien
kam der Gutsherr herbei von den Leuten
ließ ſich niemand ſehen und half ihm heraus.
Die Brandwunden ſind aber ſo arg, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Noch an
demſelben Tage ſind mehrere Guesleute verhaftet
worden.

Ein glückliches Land. Jn dem „vLiechten-
ſteinſchen Landesgeſetzblatt“ vom 21. November
präſentiert ſich das Finanzgeſetz pro 1886, in
welchem „mit Zuſtimmung“ des Landtages
natürlich, die geſammten Landesausgaben für
das Jahr 1886 auf die Summe von 69394 fl.
90 kr. feſtgeſetzt ſind für deren Bedeckung ſind
die mit 69 845 fl. feſtgeſetzten Einnahmen des
kleinen Fürſtenthums beſtimmt, ſo daß ſich ein
erfreulicher Ueberſchuß von 450 fl. 10 kr. er
giebt. Das Erfordernis weiſt unter anderem
nachſtehende Poſten aus: Für Adminiſtration
und Gerichtsweſen 18302 fl., für Landeskultur
26 040 fl., für Schulzwecke 10252 fl. Die
Koſten für den Landtag, nämlich die Diäten der
Abgeordneten und die Bureau-Auslagen ſind
mit 500 fl. beziffert. Ein ſpottbilliges Par-
lament! Den größten Theil der Bedeckung bilden
in Liechtenſtein die Zolleinkünfte im Betrage von
44562 fl. Geregelt ſind dieſe Einkünfte in dem
zwiſchen Oeſterreich und Liechtenſtein geſchloſſenen
Staatsvertrage, wonach ein Dritttheil des Er
trages der in Vorarlberg und Liechtenſtein ſtatt
findenden Verzollung vorweg an OeſterreichUn
garn zurückbehalten, die übrigen zwei Dritttheile
jedoch nach Maßgabe der Bevölkerung von
Vorarlberg und Liechtenſtein getheilt werden.
An Steuern werden von den glücklichen Liechten-
ſteinern alles zuſammen 11800 fl. gezahlt. Von
einem Nachtragserfordernis oder gar einem
Militärbudget iſt in dieſem geſegneten Lande
keine Rede.

Der Sekondelieutenant Hell wig, welcher
den Premierlieutenant Sachs in Konſtanz im
Duell erſchoß, iſt nach Freiburg abgeführt, um
dort vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Vor-
geworfen wird ihm der Bruch ſeines Ehrenwortes.
Einige Zeit vor dem Zweikampf war ein höherer
Offizier bei Hellwig erſchienen, um ihn aufzu-
fordern, ſeine verdächtigen Beziehungen zu der
Frau des Kameraden Sachs abzubrechen. Hell-
wig gab ſein Ehrenwort, den häuslichen Frieden
des letzteren nicht mehr zu ſtören, war aber acht
Tage darauf ſchon wieder in deſſen Haus. Das
Ergebniß war ſchließlich das bekannte Duell, in
welchem Sachs fiel.

Einſt beklagte ſich der König Auguſt der
Starke von Polen bei Tafel über den winzigen
Ertrag der Verbrauchsſteuern. Da nahm ſein
Leibnarr aus einem Weinkühler ein Stück Eis,
drückte es ſeinem Nachbar in die Hand und bat
ihn, es weiter zu geben, bis es zum Kurfürſten
gelange. Natürlich kam es zu dieſem in ſehr
verminderter Geſtalt. „Da ſehen Ew. Majeſtät,“
rief Kyaw, „wie die Acciſe zu Waſſer wird, wenn
ſie durch die warmen Hände von dero Miniſter
paſſtert.“ Ein ander mal forderte ihn Auguſt
bei Tafel auf, den Mundſchenk zu machen, und
ließ ihm zu dieſem Zweck als etwas Auserleſenes
einige Flaſchen Ungar- Ausbruch reichen. Kyaw
ſtellte ſeines Herrn Pokal in die Mitte und
ringsherum die Gläſer der Miniſter und Geheim-
räthe nach deren Rangordnung, um die er wieder
eine Anzahl kleiner gruppierte. Dieſe begann

er nun zuerſt zu füllen, dann die größeren bis
er für den Pokal des Landesherrn nur noch ein
Weniges übrig hatte. „Was ſoll das bedeuten?“
fragte Auguſt. „Ein Bild von Euer Majeſtät
Verwaltung der Landeseinkünfte.“

Von einer Exploſion ſchlagender Wetter
iſt die engliſche Kohlengrube Mardy bei Ponty-
pridd in Wales betroffen worden. 735 Arbeiter
befanden ſich in den Schachten, ſind aber bis
auf 75 ſämmtlich gerettet.

Der bekannte Millionendieb Baron Eugen
t' Kindt, welcher 1872 als Kaſſierer der belgi-
ſchen Bank 23 Millionen Franken ſtahl, hat jetzt
ſeine ordentliche Strafe abgebüßt. Er muß aber
noch 6 Monate nachbrummen da er die aufge
laufenen Gerichtskoſten in Höhe von 45000
Franken nicht zahlen kann.

Lord Cheſterfield fuhr wenige Tage
vor ſeinem Tode im Hydepark in einer alten
Kutſche mit ſechs ſchwarzen Pferden langſam
ſpazieren. Ein anderer Lord trat hier an ſeinen
Wagen, und als er ſich nach ſeinen Geſundheits-
umſtänden erkundigte, gab ihm Cheſterfield zur
Antwort: „Jch fühle, daß ich nur noch wenige
Tage zu leben habe, darum probire ich hier mein
Leichenbegängniß.“

Napoleon IV. wieder auferſtanden. Am
4. December präſentierte ſich einem Polizei-
kommiſſar in Paris ein etwa 20 Jahre alter,

ſehr elegant gekleideter junger Herr und erklärte:
„Jch bitte um Jhren amtlichen Schutz. Jch bin
der kaiſerliche Prinz. Es iſt nicht wahr, daß die
Zulus mich getödtet haben. Sie machten mich
nur zum Gefangenen. Es gelang mir jedoch, zu
entkommen, ich drang durch ganz Afrika bis nach
Egypten und kehrte in mein Vaterland zurück,
um mich von den Meinigen rekognoszieren zu
laſſen. Aber meine Couſins Viktor und Louis
konſpirieren gegen mich.“ Dieſe geheimnisvolle
Perſon iſt dem verſtorbenen Lulu ſprechend ähn-
lich. Man fand bei ihm einen öſterreichiſchen
Paß auf den Namen Polak. Er will ſich dieſes
Namens nur bedient haben, um ſicherer zu reiſen.
Die Polizei hält ihn für wahnſinnig und hat
ihn feſtgenommen.

Aus London wird der Tod einer Perſön-
lichkeit gemeldet, deren Abſtammung und Leben
lange Zeit und zum Theil noch heute von einem
geheimnisvollen Dunkel umgeben ſind. Es iſt
dies ein Enkel Königs Ferdinand VII. von
Spanien, Louis Maria Cäſar von Bourbon, be-
kannter unter den Namen eines Grafen Blanc.
Derſelbe wurde im Jahre 1869 auf Anregung
der Schweſter Patroccinio von der Königlich
ſpaniſchen Familie im Geheimen und im Jahre
1874 von der Königin Jſabella, der Tochter
Ferdinands VII., offiziell anerkannt, bei der
Thronbeſteigung Alfons XII. aber auf Befehl
der Regierung ins Gefängniß geſetzt, aus welchem
er erſt wieder durch Vermittelung Jſabellas be-
freit wurde. Mütterlicherſeits hinterläßt Graf
Blanc zwei Brüder, welche angeblich entſchloſſen
ſind, das über ſeiner Abſtammung ſchwebende
Dunkel vollſtändig zu lüften.

Eine der wunderlichſten Trauungen fand
im Jahre 1666 ſtatt, es waren nämlich die zu
Trauenden zwei Männer. Als in genanntem
Jahre Alphons VI., König von Portugal, die
Prinzeſſin Maria Franziska Eliſabeth von
Savoyen, Herzogin von Nemours-Aumale hei-
rathete, wollte er nicht erlauben, daß der Marquis
de Sande, ſein außerordentlicher Abgeſandter,
der Prinzeſſin bei der Trauung die Hand geben
ſollte, wie es doch gebräuchlich iſt, daß es bei
dergleichen Gelegenheiten der Prokurator eines
Prinzen thun muß. Die junge Königin mußte
daher ebenfalls einen Prokurator haben, wozu
man ihren Onkel, den Herzog von Vendome,
nahm, der bei dieſer Zeremonie die Stelle der
Braut vertrat, ſo daß der Biſchof die beiden
Prokuratoren, den Marquis und den Herzog,
vor dem Altar zuſammen traute.

Gut bedient. Einer der großen Londoner
Herrenſchneider, welcher auch die Ehre hat, den
Prinzen von Wales zu bedienen kutſchierte, ſo
wird erzählt, unlängſt ſeine Equipage mitten
unter denen der eleganten Welt in Hydepark.
Da rief ihm ein hochgeborner Klient von ihm,
der das übel nahm, plötzlich mit ſchallender
Stimme zu: „Eh, M. P., ſehen Sie doch 'mal,
dieſer Ueberrock hier, den ich von Jhnen habe,
will gar nicht ſitzen.“ Mr. P. ſtieg ruhig von

ſeinem Sitz herab und bat Se. Hoheit, eine Se-
kunde ſtille zu ſtehen. Er ging um ihn herum
und betrachtete von allen Seiten aufmerkſam den
Sitz des Paletots. „Ja, Eure Hoheit hat Recht,“
erklärte er endlich und zog ein Sückchen Kreide
aus der Weſtentaſche, „hier muß der Rock etwas
eingenommen werden, und hier, und hier!“ Und
bei jedem „Hier“ machte er dem hohen Herrn
dicke, fette Kreideſtriche auf den Rock, während
ſich eine lachende Corona um Beide ſammelte.
„So, wenn Eure Hoheit ſich jetzt nach meinem
Atelier bemühen wollen, aber ohne unterwegs
die Kreidezeichen verlöſchen zu laſſen, ſo wird
mein Werkführer auf der Stelle die nothwendigen
Aenderungen vornehmen!“ erklärte endlich ernſt-
haft der Gentleman-Taylor, verabſchiedete ſich
mit einer tiefen Verbeugung und kutſchierte da-
von. Die Hoheit aber ſtand wie eine bemalte
Krähe verdutzt da und entzog ſich dann durch
eine raſche Flucht der Heiterkeit der Umſtehenden.

Nicht mit Kleinigkeiten abgeben.
Gerichtspräſident: „Die Staatsanwaltſchaft rügt
weiter, daß Sie, Angeklagter, als Director der
Jhnen unterſtellten Bank an einem Tag 300 000
Mk., eine ſo große Summe, aus den Beſtänden
der Bank für ſich entgahmen und ſich aneigneten.
Was ſagen Sie dazu Angeklagter: „Der
Herr Staatsanwalt hat wohl noch nicht viel
Geld in Händen gehabt, wenn er 300000 Mk.
eine große Summe nennt.“

Predigt-Anzeigen.
Am Shylveſter (den 31. December) predigen:
Stadtkirche: Zur Feier des Jahres ſchluſſes finde

Abends um 6 Uhr ein beſonderer Gottesdienſt und nach
dem!eiben Beichte und heiliges Abendmahl ſtatt. Herr
Diac Werther. Anmeldung.

Altenburg. Arends ö Uhr Sylveſter-Andaht.
Zur Deckung der Beleuchtungskoſten werden die Becken

auegeſetzt.
Neumarkt: Abends 7 Uhr. Abendandacht.

Am Neujahrsfeſte predigen
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 10 Uhr

Herr Conſiſt.Rath Leuſchner
Nachmittag 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.

Einführung der neugewählten Kirchen Arlteſten und
Gemeinde- Vertreter der Stadtgemeinde, durch Herrn Diac.
Werther im Gottesdienſte-

Einſammlung der Kollekte für
Langendorf.

Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Vormittags-
Gottesdienft: Beichte u. Abendmahlsfeier. Herr
Diac., Werther. Anmeldung.

Altenvurg Herr Paſtor Delius.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

das Waiſenhaus zu

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Donnuerſtag, den 31. December

Anf 6 Uhr. Zum 26. Male: Don Ceſar.
Altes Theater. Donnerſtag, den 31. December.

Anf. 3 Uhr: Prinzeſſin Amaranth. Abends 7 Uhr
Daniela,

Handel und Verkehr.
Halle, 29. December. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000.
Kilo mittl. 134 149 M., beſter bis 156M., f. märk bis 158M.

Roggen 1000 Kilo 135M. bis 141 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter 120--130 M Landgerſte 138 148 M., feine Cheva
liergerſte 152 160 Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Notiz

138--145 M., Raps M. Vie-toria Erbſen 1000 Kilo 140--155 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklee 850--92 M., Weiß u. Schwediſch o. Ang.
Futterartikel Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10 M.
Weizenſchaalen 8,25--8,50 M., Weizengrieskleie 8,75-9, 25
M. Malzkeime helle 9,00 10, M. dunkle 8-8,50 M.
Oelkuchen 12-12,75 M. bezahlt. Malz 25,50 27
M. Rüböl 45,00 M. Solaröl 9,825/30,
14,50 14,75 M. Spiritus 10000 Liter Procent ſtill,
Kartoffel 46,50 M., Rübenſpiritus 39,25 Mt.

Leipzig, 29. Decbr. Weizen unv., per 1000 netto loco
bieſ. alt. 155-— 160 M. bz. Br. freind. alt. 160-- 180 D. bz. Br.

hieſi. neuer M. bez. Roggen bill., per 1000 kg.
getto lo. hieſ. 140 142 M. bz. Br. fremder 140--142 M. nom.
Gerfte p. 1000 kg. netto loco hieſ. neue 140 162 M. bez. Br.
Futterwaare 100 120 Mk. Br. Hafer ver 1000 kg netto loco
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140-—146 M. bz. Br., ruſſ. alter
136--142 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
129 M. bez. u. Br., amerif. 120 124 M. bez. u. Br., türk.

M. bez. u. Br. Raps pr. 1006 kg netto loco Br.
M. bz. Rapokuchen pr. 100 Kg netto loco M.
Rüböl ruhig, pr. 100kg netto loco flüſſiges45, M gefrorenes

Mk. Br. Spiritus höher, per 10,000 19 vhne
Faß loco 40,40 M. Gd

Magdehuneg, 29. December. Land Weizen 152-457
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 142 47
Mk., Rauh Weizen 1309-— 140 M., Roggen 132 138 Mk.
ChevalierGerſte 142 160 Mk. Land Gerſte 130-—-138
Mk., Hafer 128--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſp
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 40,20 40,80 M.



Zum Sylveſter und dann
täglich friſche

Pfannenkuchen
mit feinſter Füllung in der
Bäckerei von

Z.
50 Pfg. g. Wazarſ

empfie

Neujahrskarten
in größter Auswahl

Höfnhmelt.
St. Jacobs- Tropfen

Zur er und ſicheren
Heilung aller Magen- und Ner
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver

dauung, Angſtgefühle, Herz-klopfen, Kopfſchmerzen 2c. Die
St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22der besten Heilpfanzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute alsHeilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt

kurch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis: 1 Flaſche A. 1, große Flaſche 2gegen Einſendung oder Nachn ahme. Zu haben
in den Apotheken.

General Depét: M. Schulz, Han-
nover, Schillerstr. Depèt:

Löwenapotheke, Balle a/S.
Albert-Apotheke, Leipzig
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.
Carl Drewes, Gera (Reuss).
Rud. Falke, Bilenburg.

Bergmanm's e
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unvedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Den welt bekannten
ächten

S bennhardiner-
SW nerlnkMogenhi

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
„mpfiehlt in Flaschen à M. 4,
M. 2,10, sowie Probeflacon à
M. 1,05 Pfg. bestens

Os o. Leberl, Merseburg.

PfannenKuchen u.
Spritakuchen

mit feinſter Füllung täglich friſch
empfiehlt

G. Schönhberger.
T Hoch feinen

Salat
heute friſch, empfiehlt

Farrt Barth.
e großes Läufer n
a ſchwein ſteht zu ver

kaufen.

r Noeumarkt 5.Ein edler, re rJucker, 5jähr., 2“ fehlerfrei,gefahren und Zecuten, ich zu ver

kaufen event. gegen ein Paar größere
Ponys einzutauſchen.

Rittmeiſter vom W'entzkKy.
W Er eig. Gewäenhs, rein kräf-
tig à L tr. 55 und 70 Pfg. v

235 Ltr. an u. Nachn. direct vo

J. Kreuznaeh.

Jnſergaten- Theil.
bonsum- Verein zu Merseburg king, ben

Wegen Abhaltung der Jnventuren am
Sonntag, den 3. Jannar 1886

ſind die Läden der einzelnen Magazine von früh 9 Uhr ab für den
Verkehr geſchloſſen.

Die Abgabe der Contre- Marken findet an demſelben Tage von
früh 9 Uhr an bis 1 Uhr Mittags in dem Vereinslokale „Windberg Nr. 4“
1 Treppe, ſtatt.

Die Statutenbücher ſind gleichfalls abzugeben.
Der Vorestamnch

des Conſum- Vereins zu Merſeburg, Eina. Gen.
Beyer. Se llIe. Wucher

G e r hVeränderungshalber bin ich geſonnen, meinen auf h
belegenen Gaſthof „Zur Stadt Leipzig““, event. mit etwas Feld, aus
freier Hand zu verkaufen.

L. Trenſchel, Merſeburg.
Blookers hoſländ Cacao
n vielen goldenen Medailleit prämurt, ist überall

i. 8 CBLOOKER Amsterdam,
Fpossarkt (2. Max Thiele hossmakt

empfiehlt bei billigſter Preisſtellung:

Preesskohlensteine, Briquettes, Böhm.
Braunkohle, Greöcde Coals, Peatent-

Weueranmziüümcler.
a Bedienung prompt. r

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreyklufts Nachf.,

Preussersfrasse No. S,e 2 h e von m wo Art
iängtieriseh schön ausgeführt.

Geschmackvoller Zimmer und Wandschmuck.

Mey's Abreiss-Kalender für I886 ist elegant
und dabei solidd hergestellt. Er enthält circa:200 ausgewänhlte Kochrecepte
für die bürgerliche und feine Küche, und eignet sich deshalb als
Schönes billiges Weihnachts- Geſchenk für die Hausfrau.

Preis ne 50 f. du St.Verkaufsstellen von Mey's Abreiss-Kalender:

Expedition des Kreisblatt
ob in levant besehef V &Dlbhh Pepitr- ler

Ein Transport leichter und
ſchwerer

Arbeits-, Reit- u.
Wagen Pferde

e trifft heute zum Verkauf bei
e mir eind. Schliegei, Merſeburg,

„„Gaſthof zum Stern“, Neumarkt.

g. t a auſ Sin Logis
aguſen in Etage) beſtehend aus 5
TWrebnitz 23. Zimmern und Zubehör iſt zu ver

Eine hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen

Knapendorf A.

miethen und am 1. April beziehbar
Meuſchauer Str. 3.

E Cein Logis mit allem Zubehör
ſofort oder Oſtern zu ver-

Ein gut empfohlenes

Zu erfragen
Mädchen

Steinstrasse 4.
am liebſten vom Lande wird geſucht.
Zu erfragen in der Krsbl.-Expedit.

miethen.

HausVerkauf.
Jn ſehr frequenter Gegend (Ritter

ſtraße) iſt ein kleineres Haus,
welches ſich für ſelbſtſtändige Hand-
werker eignet, vortheilhaft zu verkaufen.
Daſſelbe verzinſt ſich mit 7 An
zahlung mäßig und nach Uebereinkunft.
Näheres durch

i reedt. F. FCamnkth.
kl. Ritterſtr. A.

Merseburger
Pandmehr-Nerein.

Be eAbends s Uhr im Caſino
Commers

ſtatt. Die Mitglieder werden um
rege Betheiligung ergebenſt erſucht.

Das Diürectorium.

AcCRenmg
Zum Sylveſter beabſichtigt der

e Krieger Verein einen

Wallin den Räumen der Kaiſer Wil
helmshalle abzuhalten. Gönner
und Freunde dieſes Vereins ſind
willkommen.

Be Anfang 7 Uhr.
Das Directorium.

General -Versammlung
der Ortskrankenkaſſe

der schuhmach er,
Montag d. A. Januar Nach-

an mittag von A—ts Uhr auf der
Herberge.

TagesOrdnung:
1) Zahlung der fälligen Steuern

I 2) Rechnungslegung von 1885
3) Wahl dreier Mitglieder zur Re

viſion der Kaſſe.
Hierdurch werden die Mitglieder

und Arbeitgeber eingeladen.
Der W orstancdl.

A.
ZumSylvester- Ball

ladet freundlichſt ein

Th. Raap.
Ein Logis, beſtehend aus 2

Stuben, 2 Kammern, Küche
und Torfgelaß iſt von jetzt ab zu
vermiethen und zum 1. April zu be
ziehen. Zu erfragen

Ssand 18 im Laden.
Unſer Parterre Logis haben
noch per 1. April 1886 zu vergeben.

F. E. Wirth Sohn.
Eine kleine Stube iſt zu ver

miethen und 1. Januar 1886
zu beziehen. Zu erfragen

Dammstrasse 16.
Logis-Vermiethung.

Karlſtraße iſt eine herrſchaft
liche Wohnung zu vermiethen und
1. April 1886 zu beziehen. Auf
Verlangen mit Garten.

F. UVUnruh.
Ein Mitleſer zur „vHalliſchen

Zeitung“ vom 1. Januar 1886 ab
wird geſucht

Unteraltenburg 54 I Tr.
Verloren

wurde am 29. d. M. Vormittags ein
goldenes Filigran-Armband.
Abzugeben Dom 15.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schu lplatz d.
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